












































— Von Anton von Mailly 


as ausgedehnte Aderland, das im Norden von 
den Karnijchen und Juliſchen Alpen, im Weiten 
Benetien und im Oſten vom Karjte umgrenzt 
d und in den Lagunen jich mit der Adria gleich- 
m vermählt, war vor dem Meltfriege noch ein 
inbefanntes Land. Mer nicht für römijche Alter- 
fümer Intereſſe hatte, verirrte ſich Taum in dieſe 
gend, Die wegen ihrer noch zum großen Teil 
altenen bodenjtändigen Kultur ein Kuriofum 
der Landfarte Europas bildet. Diejes Land 
ul wird von einem biederen Volke bewohnt, 
ſich rühmen Tann, eine Sprache zu bejißen, die 
weislich älter als die italienijche ijt. Und wie es 
t dem Bolfe und jeiner Sprade ilt, ſo iſt es auch 
der Landſchaft geblieben, die in ihrer Eigen- 
at hon von den alten Hiltorifern geſchildert wird. 
In dieſem alten Lande Ieben uralte Erinnerungen, 
mit den älteiten Mythen Europas in Verbin- 
ng gebracht werden. Attila mit feinen Hunnen 
überall jein Andenken zurüdgelajjfen, und es 
heint geradezu überrafchend, daß noch gegen- 
tig in der dürftigen Hütte Des friaulijchen 
vers mehr Kriegserinnerungen von Attila als 
Don den Römern, Türken, Benetianern und Fran— 
| zojen fortleben. 
Und jo lebt auch die Argonautenjage in Friaul. 
E zeigen ſich in manchen Sagen gewiſſe Anklänge, 
die eine Überlieferung befunden, von der man 
keilih nicht weiß, warın ſie begonnen hat. 
As Jaſon mit Orpheus, Cajtor und Pollux und 
mderen Helden, jowie fünfzig Seeleuten auf feiner 
dahrt den Iſter und die Save hinauf, beim Ur- 
mung des Laibachflußes angelangt, der Meinung 
Dar, die „Quelle der Iſter“ erreicht zu haben, jegte 
er jeine Reife zu den Gejtaden der Adria fort. Die 
Mythe erzählt, dag die Schiffer ihr Schiff Argo 
‚Das iſt die Schnelljegelnde), das größte, das bisher 
aut wurde, zwölf Tage lang auf ihren Schultern 
gen, bis jie das Meer beim Timavus (nad) anderen 
der Mündung des Iſonzo) erreichten. Bon dort 
elten die Argonauten in die Adria ab und wurden, 
tab) Appolonius von Rhodus, von Abjyrtus, dem 
Sohne des Hetes von Kolchis, der feine, mit Jaſon 
jlühtende Schweiter Medea, die Räuber des gol- 
dienen Widdervließes, verfolgte, an der Durchfahrt 
wilden den Inſeln Cherfo und Luſſin ereilt. 
Wſyrtus verband fich mit dem thrazijchen Volk der 
Brigeiven und erbaute an der Stelle der heutigen 
Stadt Oſſero eine Feſtung. Er fiel hier im Kampfe 
gegen Jajon. Andere Hijtorifer der Mythe Tajjen 
ven Abſyrtus als Knaben auf Oſſero durch die Hand 
einer Schweiter Medea in graufamer Weiſe ums 
Neben kommen. 
Auf der ins Meer vorjpringenden Landzunge 
reſina wurde angeblich Abſyrtus gejchlachtet. 
e heißt im Volksmunde 


Auf den Spuren eines antiken Schatzes 


wo jie das Ufer be- 
traten, dem während 
der vorhergegangenen 
Irrfahrt in Apulien 
verjtorbenen König 
Diomedes einen Tem- 
pel erbaut haben, aus 
dejjen Trümmern 
Patriarch Ulrich I. von 
Aquileja die Kirche 
San Giovanni di Tuba 
nad) 1100 errichten 
ließ. Dieſe Kirche wur— 
de in gotiſcher Zeit 
wieder aufgebaut; der 
letzte Weltkrieg hat ſie 
leider zerſtört. Sie ge— 
hörte als gotiſch esBau⸗ 
werk zu den ſchönſten 
im Lande. 

Während manche Berichte mehr auf hiſtoriſche 
Quellen fußen, iſt die in Friaul in allerlei Faſſungen 
beſtehende Medeaſage zum großen Teil als Wander— 
ſage zu erkennen. Etwa eine halbe Gehſtunde von 
Cormoͤns erhebt ſich der ſagenumwobene Berg 
Medea, an deſſen Fuße das gleichnamige Dorf ein 




















Die alte Bafilika von Medea 


äuferjt bejcheidenes Dafein, frütet. Es wird er= 
zählt, dab vor grauen Zeiten die ganze friauliſche 
Ebene unter Waſſer ſich befand. Unter den vielen 
Inſelchen fiel ein Berglein als eine kaum merkliche 
Inſel auf. Das war der Medeaberg. 
An einem ſtürmiſchen Tage ruderte eine ſchöne 








Der Timavo mit der Mühle vor dem Weltkrieg 


Frau, Namens Medea, zu dieſer Inſel und betrat 
jie mit zwei Knäblein, den Kindern Jaſons, ſo— 
wie mit vielen Schäßen. Auf einer Anhöhe Hinter 
Bäumen jchnitt Medea ihren Kindern die Köpfe 
ab, und aus den Munden quoll ein großer Blut- 
ſtrom, der die Inſel und jelbjit das Meer rot 
färbte. Nach der verbrecheriihen Tat peinigten 
Medea Gemwiljensbijje, und um nicht verfolgt zu 
werden, gedahte jie zu fliehen. Raſch vergrub jie 
ihre Schäße und belegte die Stelle mit einem 
großen Felsblod. Dann rikte jie in einen Gtein 
ihren Namen ein und floh. So entjtand der Name 
des Ortes und Des Berges Medea. 

Schon jahrhundertelang wird der jagenreiche 
Medeaberg von Schaßgräbern durchſucht. Man 
fand in feinen Höhlen marcherlei „geheimnisvolle 
Dinge“, aber die Schätze Medeas wurden nod) im- 
mer nicht entdedt. Die Höhle, die wegen ihrer röt- 
lichen Tropffteine die „Grotte di roſe“ (Rofengrotte)® 
genannt wird, ſoll den Medeaſchatz bergen. Es geht 
auch die Überlieferung, daß einmal zur Kriegszeit 
zweihundert Reiter jich in der Grotte verjtedt und 
den Schaf mitgenommen hätten. Andererjeits heißt 
es, daß Medeas Geiſt in der Höhle wohne und ſo⸗ 
lange dort drinnen verweilen werde, bis man ihre 
Schätze gefunden hat. 

Die Bewohner der Umgebung des Hügels Medea 
meiden es, auf ihn zu bliden, weil ſelbſt ber 
Blick Schreden hervorrufen könnte. Andererſeits 
erinnert der Berg an Attila, der von ſeinem Gifpel 
auf das brennende Aquileja herabgeblidt hätte. 

Die archäologiſchen Unterfuhungen in Medea 
brachten Gegenjtände aus Der Eiſenzeit, Waffen 
und Ornamente zutage. Medea war auch eine rö⸗ 
miſche Anſiedlung. Ein Inſchriftenſtein hinterläßt 
die Spuren einer kleinen 
Gemeinde, die der Me— 








unta Sonta“ (Schuld- 
) und die daſelbſt be- 
mlihen Ruinenreſte die 
deca D’Apfizzio". Auch 
Schatjuhen auf der 
ſel läßt auf dieſe Sage 
ckführen. Eine Schar 
ſcher, die an der Verfol— 
1g Medeas teilnahmen, 
en an dem Borgebirge 
ter Halbinjel (Sitrien) ge- 
det jein. Sie bauten da⸗ 
dit eine Stadt und nann— 
jie der Pallas zu Ehren 
ladria, das heutige 
diſtria. 
Ein Sagenbericht läßt 
aus Illium flüchtigen 
tenor mit einer Kolonie 
eneter (oder Veneter) 
nd Dann wieder eine Schar 
MU dem Rüdwege von 
oja verjchlagener Grie- 
ben unter Japis an der 
Mündung des Timavus 
landen, Letztere ſollen dort, 

























Die Burg Duino 
1061 


taienjes, Die zu Ehren ihrer 
Gebieterin einen Tempel 
errichtete. 

Nach alten Chroniken ſoll 
auf dem Medeaberg der 
feine Krater eines Bulfans 
geweſen fein, der nicht ganz 
ausgelöſcht war, jo daß zeit- 
weilig phosphorejzierende 
Flammen gejehen wurden, 
Eine Chronif aus Aquileja 
berichtet, daß im Jahre 1272 
ein Berg, unweit des Iſon⸗ 
30 und Timavo, von einen 
Blitzſtrahl erſchüttertwurde 
und mehrere Tage lang 
Feuer und dichte Schw aden 
von ſich gab. Man glaubt, 
daß dieſer Berg jener von 
Medea ſei und will damit 
die ſagenhaften Erſchei⸗ 
nungen von Geiſtern, von 
Irrlichtern und dergleichen 
mehr zu erklären ver— 


ſuchen. 








